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HANDARBEITEN, ERZIEHUNG_SFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLAGE, KUCHENREZEPTE

Von der neuen Mode.

Ob man will oder nidt, bdie diesjdahrige
Wintermode interejjiert uns. Sdon allein die
Hiite!  Jeder Hut it fir fid) eine Sehens-
wiirdigeit, jeder ijt willtiitlidy gebogen, drap-
piert, gefaltet und jeber verdbient das Pridifat:
originell. Fiiv den Winter find die Samttoques
Trumpf. Das weide Material [kt Jidy prad-
tig verarbeiten. Sdwarz ijt vorherridend, dann
ein warmes Braun, Flajdengriin und allerlei
Blau. Ob die Sdhweizerin jo enorm viel Federn
tragen wird, wie es Paris vorfdreibt, wird
erjt. die Jufunft lehren. Was. die RKleider an-
belangt, o zeidunen fie [id durdywegs durd

Handarbeiten

Decke in EDutd)btudmtheit.
RKiffen mit Scattenjtickerei.

Durdhbrud ift immer ein |Honer Sdmud i
Gtoffen mit der einfadjen Leinenbindung, er fiigt fid,
ob bidjter oder Jtart durd)brodyen gehalten, felbjtver:
ftandlid) Dem Gewebe ein, viel eher als ivgend eine
anbdere Sdmudart.

: Dede aus groben Hanbdarbeitsleinen
mit Perlgarn ausgefiihrt. Eine einfadje Hohljaumitid:
reibe, die Faden abwed)jelnd Fu feinen und jidrferen
Biijdeln ujammengefafst, Irdftig in den Stoff ge-
[todjen, geben ben Ton an gur SdHmudborde an diejer
Arbeitstijddede. Die Hohljaumijtidhreihe wird linksfeitiy
ausgefiihrt, die Jtarfen Biijdel find mit 3—4 Stidjen
von oben nad) unten umwidelt, durd) die Widelltice
witd wieder nad) oben geftodhen und der Befeftigungs-
ftih wieder in den Stoff gemadt. Diefem einem Hopl:
Jaumt |dliegen |id) anbere an, nehmen bdie Einfeilung
ber erften Linfe auf in der Fadengahl; der Wedyfel in
ber Art des Jujammenfaljens gibt die Mujterung.

Swifden den eingelnen Auszugslinien Hleiben Stoff:
fibent drin, die von den Hohljaumijtihen der folgenden
Reihe umjtodjen werden, oder es |ind gur Abwedyslung
aud) nur Umndbjtidhe, welde die Ranber befejtigen.

Cold) |dlidtes Aneinanderfiigen einfadjter Hohl
faumlinien fann reide Wirfung bringen. Widhtig i,
baf bem Sdmude an jedem Ding der ridhtige Plaj
gegeben ijf, und DaB wir feine Fiille fein Dbemejen,
nid)t 3u wenig, nidht 3u viel.

Das Kilfen, aus feiner loder gefdlagener
Leinwanbd gearbeitet, ift als RiidenTifjen in einen Kin:
bermagen bejtimmt. - Wieber find es nur Sdmudinien,
“loder verteilt, die dem RKiffen Jiexlichieit geben mollen.
Die Wirfung diefer Jierarbeit bejteht darin, -dafauf
ber Riidjeite |dmale, dann breiter gejtellte Linien mit
 $Hexenftid) unterndht find, und dap bdiefe didyter g
wordenen Stellen |id) vom lodern Grunde abheben.

Cin eingiger Gtoffaben ift Hier gur Crleidyterung
ausgezogen an dex gujammenhingenden Nahlinie; darum
die feinen Qbdlein, die geworden find. In Harem
Gemebe fann man gut einfad) der Fadenrichtung folgen.
Dieje Stiderei, Sdattenitiderei genannt, wird aus feinen
Leitten- und BVaumwollbattift gearbeitet, auf Boil,
leifter Seide. Wllerlei Figuren lafjen fidh qnterndf)en,
 DBierede, Dielede, Jadenlinien, aber aud) freie Formen,
die dann aufgeseidynet werden mifjen anf der Riidjeite
Sum Yusndhen nimmt man weidjes Material, Flor-
garn 3u Qeinen und Baumwolle, Stidfeide fiie feidene
Grunbditoffe. i

an Minteln, Kleidbern und Wbendroben. Am Mantel
find es meiftens Pelzfrawatten oder dann grohe Kragen:
Berfianer ift weiterhin mobetn, ebenjo allerlel %ﬁd)if
und das vor Sahren jdhon einmal aufgetaudyte Affer:
haar. Jum Jadeffleid, das aus warment Diantelitoff
gearbeifet wird, trdgt man jhmale Pelstrawatten ayhs
turghaarigem Fell. Die Giirtel fommen iqmof)l am Klet g
wie am Wiantel etwas ins Hintertreffen, indem ie ‘B".“’I
seBform vorherrjdhend ift. Daneben |ehen wir aber k¢
Kafjatileider, die natinlih Giirtel Igebmg‘e.ul’
ebenfo am Sportmantel. Man garnfert vie

die mit allerlei Sdjifanen verbreiterte Scdulter-
linie aus. €s gibt aufred)t jtehende Pelz-
und  Plifdjtreifen, Leberfragen, breite Treflen,
Ritfjden, Sammetpafjjen und fehr viele Sculter-
majdjen. Durd)y die Verbreiterung der Sdyulter
wird- die [dmale  $Hiifte Detont. Die mneue
Mode ijt disfret. Sie verlangt auf der gangen
Linie hodyge[dloffene Kleider und Pianter. Die
Stoffe jind weid), in [id gemujtert. Hiibid)
jallende  Wolljtofje find ebenjo beliebt wie
Hammerjdlag, = allerlet Crepe, Marocain und
Trifot. WuBer einem eleganten Dunfelvot und
vem Dhiibjden Pflaunenblaw fehen wir die ge-
wobnten- dunfeln . Farben und das  unwider-
ftehlihe Sdwarz. Man garniert viel ‘mit Pelz

mit Weik. Weike SKragen aus Till, Seidt
Gammet, Plifd), Glasbatif, Ceder ufw. o
horen jum dernier cri und bringen eme I)l!bid)l
Note in das Niobdebild, ebenjo Ddie modifder
Salstetten nady antifen und modernen Muftert
bie Gimiliclippers, die mweifje Anjtedblume Wt
die wvielen. flotten Mafden, Ddie mnner b1'125=
iiberall frgendbwie angebradt werden. - Da Iiib:
iihrigen eleganten Move [dliegen fid bl'?btb‘aber
jden dunfelbraunen Sduhe an aus ;m[dmars’
und Cheoreaw und bie vorherrjdend i")[teiteﬂ
weigen Stulpen-Handjdube, die nur‘.‘un fab o
Winter durdy die ,,Pelzgefittterten lfefnrg

werbder. g .




	Die Seite für Frau und Haus

